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Maßnahmen zur Unter⸗ 


Schutz und Hilfe den Vögeln. 
Die boͤſe traurige Zeit hat für unſere Bewohner der Lüfte aufs Neue 
fußhoher Schnee weiſt die kleine befiederte 
as Mitgefühl der Menſchen an. 


hartgefrorener Boden, 
Welt auf die Theilnahme und d 
dem Lande kehre man eine Stelle vom Schnee frei und beſtreue die⸗ 
ſelbe mit Spreu, Hanf, Rübſenſamen, ‚Haferförnern und bald werben die 
kleinen hungrigen Gäſte, wie Hänflinge, Meifen, Grünfinken, Gold⸗ 
ammern, Haubenlerchen ꝛc. kommen, um ſich des gedeckten Tiſches zu 
erfreuen. Der Dank für dieſe geringen Wohlthaten wird nicht ausblei⸗ 
ben, jedes erhaltene Vögelchen iſt ein ſicherer Schutz mehr gegen die 
Feinde unſerer Bäume und Sträucher. Hauptſächlich ſollten Kinder zu 
ſeolchen Liebeswerken angehalten werden, damit ihr Herz ſchon in der 
früheſten Jugend das richtige Gefühl für den S 


chutz der Thiere, na⸗ 
mentlich der ſo nützlichen Vögel kennen lerne. e. 


Streifereien auf dem Gebiete der Agrieulturchemie. Th. II. 


Auch das Mangan, 
unedlen Metalle intereſſi 


nicht allein in faſt allen Bodenarte 


der zweite uns aus der Gruppe der ſchweren, 
findet ſich im orydirten Zuſtande 
n, ſondern kann auch in allen 
wenn auch nur in geringen Mengen, nachgewieſen werden. 
iſt durch die Wiſſenſchaft noch 
cht einmal, ob es überhaupt als 
ein abſolut nothwendiges Nährmittel der Pflanzen angeſehen werden 
muß. So viel weiß man aber ſicher, 
"größeren Mengen in dem Ackerboden 
theiligen Einfluß auf die Pflanzenvege 
der unter ſolchen Verhältniſſen erwa 
gemein hohen Ge 
als auch an Ph 


wecken es hier diene 
„ia man weiß noch ni 


daß auch das Manganorydul in 
enthalten, einen unbedingt nach⸗ 
die Aſchenanalyſen 
ergeben einen un⸗ 
halt an Manganorydul, welches ſowohl an Kohlenſäure, 
osphorſäure und Kieſelſäure gebunden ſein kann. In 
der Löslichkeit des kohlenſauren Manganorydules in Fohlenfäurehalti 
Waſſer iſt der Grund dafür zu ſuchen, daß Mangan überhaupt in 
Pflanzen und durch dieſe dann auch 
finden ſich Spuren dieſes Metalles, übergeführt werden kann. 
ch Reduction mit Kohle aus einer ſeiner natürlich vor⸗ 
darzuſtellende metalliſche Mangan iſt ein dem 
zendes, ſehr ſpröͤde und ſehr ſchwer ſchmelzendes 
große Verwandtſchaft zu Sauerſtoff hat und 
er, beſonders bei höherer Temperatur, 
aſſerſtoffentwicklung und Manganorpdulbildung zerfi 
lerſtoffverbindung des Mangans 
aufnahme bei dem Liegen an 
duren wird es unter Bildung de 


chſenen Pflanzen 


in den Thierkörper, denn au 


menden Verbindungen 
Gußeiſen ähnliches, glän 


u 


u Folge deſſen auch MWaflı 


entſteht in Folge allmäliger Sauer⸗ 
der atmoſphäriſchen Luft. 
r entſprechenden Oxpdulſalze leicht 


In der Natur iſt das Mangan weit verbreitet; außer in dem 
ſindeſt Du daſſelbe in einer Reihe von 
che mehr oder weniger aus verſchiedenen Oxydationsſtufen 
ſtehen (Braunit oder Manganoryd, Manganit oder Mangan⸗ 
Hausmanit oder Manganorydulorxyd, Braunſtein oder 
dann aber kommt es auch, wenn auch meiſt nur 
n, als ein faſt beſtändiger Begleiter des Eiſens vor. 
ſtoff verbindet ſich das Mangan in ſechs verſchiedenen 
bindungen haben zum Theil einen mehr oder 
geprägten baſiſchen Charakter, zum Theil treten fie 
Die niedrigste Oxydationsſtufe, welche am deutlich 
ennen giebt, iſt das Manganorydul (MnO), 
es kohlenſauren Manganorydules 
ner höheren Sauerſtoffverbindung 


anzen⸗ und dem Thierreiche 


in geringeren Menge 


weniger ſtark aus 

als Säuren auf. 
ſten als Baſis ſich 
welches, wenn künſtlich d 
bei Luftabſchluß oder dur 
dargeſtellt, in Geſtalt eines hellgrünen 
rpdirenden Pulvers auftritt. 
den nganorpdulhydrat, welches 


— 


die anderen, wie das als Manganſpath natürlich vorkommende und Haare, die noch zwiſchen den anderen ſtehengebliebenen eingezwängt 
häufig in Quellwaſſern ſich gelöft findende kohlenſaure Salz, nur in ſind, auf der Haut hervorrufen. 
kohlenſäurehaltigem. Von den Eiſenorxydulſalzen unterſcheiden ſich die Hierzu tritt nun noch das bereits ſchon erwähnte Herumlaufen in 
Manganorydulſalze hauptſächlich dadurch, daß fie durch den Einfluß der einem geeigneten Tummel⸗ oder Weideplatze, der mit einer geeigneten 
atmoſphäriſchen Luft nicht Höher orgdirt werden; nur das Manganorydul: nicht zu niedrigen Umzäunung verſehen ſein muß, damit den Thieren 
hydrat verwandelt ſich in Folge von Sauerſtoffaufnahme in Orydhydrat. kein Unfall zuſtoßen kann. Nur bei günſtiger Witterung dürfen die 
Das Manganoxyd (Un 0.) und jein Hydrat (Mn, O, . H) Fohlen auf längere Zeit im Freien gelaſſen werden, obgleich ein warmer 
kommen, wie ſchon oben gejagt, natürlich als ſogenannter Braunit und Regen den Fohlen eben nicht nachtheilig wird; kann man in einem 
Manganit vor. Künſtlich kann das Oxyd nur ſehr ſchwer dargeſtellt ſolchen Fohlen garten den Thieren einigen Baumſchatten gewähren, fo 
werden. Mit Säuren verbindet es ſich nur ſchwierig zu Salzen, ſon⸗ wird derſelbe zum Gedeihen der jungen Pferde nicht wenig beitragen. 
dern zerſetzt ſich meiſt zu Orydul und Superoryd. Am häaäufigſten findet man den Gebrauch, die Fohlen ſchon in der 
Die wichtigſte Sauerſtoffverbindung des Mangans iſt das Mangan: früheſten Jugend mit den Arbeitsſtuten auf das Feld, die Straße ꝛc. 
ſuperoryd (MnO,), eine Verbindung, welche als ſogenannter Braunftein | mitgehen zu laſſen. Dieſe Methode hat Einiges für, jedoch Vieles 
natürlich ſtellenweiſe in mächtigen Lagern ſich vorfindet, und hier berg: gegen ſich. Man erſpart hierdurch jedenfalls die Anlage eines eigenen 
männiſch gewonnen wird. Er bildet eine ſchwarze bis graubraune, Tummelplatzes und die beſondere Beaufſichtigung im Stalle. Bei Saug⸗ 
metallglänzende, kryſtalliniſche Maſſe und iſt ein äußerſt ſtark wirkendes | fohlen trägt die beſtändige Nähe der Mutter ſehr zur Beruhigung und 
Oxydationsmittel. Seine Verwendung findet der Braunſtein haupt- daher zum beſſeren Gedeihen viel bei und iſt auch die Gelegenheit zum 
ſächlich bei der Chlorgewinnung. Bei dem Glühen verliert er einen öfteren Saugen gegeben, welches entſchieden dem gierigen Saufen des 
Theil ſeines Sauerſtoffes und verwandelt ſich in das auch natürlich vor⸗ hungrig gewordenen Fohlens nach einer längeren Trennung von der 
kommende Manganoxyduloxyd (Mn, .0,). In Folge dieſer leichten Stute vorzuziehen iſt. Dagegen iſt das freie Mitlaufen auf den Straßen 
Zerſetzbarkeit durch Glühen findet der Braunſtein auch vielfach An- bei weiteren Touren oder auf das Feld mit mancherlei Gefahren, na⸗ 
wendung zur Darſtellung des Sauerſtoffes. Weder mit Säuren noch mentlich für die Extremitäten, verbunden. 
mit Baſen verbindet er ſich unter keinerlei Verhältniſſen zu Salzen. Mit bedeutend weniger Nachtheilen iſt das Mitlaufen auf den Acker 
Braunſtein, wie überhaupt die Manganverbindungen, findet häufig Ver: verknüpft, obſchon auch bier, beſonders auf kleineren, an fremdes Eigen⸗ 
wendung in der Glasfabrication zum Zwecke der Hervorbringung ver⸗ thum angrenzenden Grundſtücken, bei einer unzuverlaͤſſigen Aufficht 
ſchiedener Farben. g mancherlei Verdrießlichkeiten und wohl auch wirkliche Schäden entſtehen, 


Manganſäure (MnO,) und Uebermanganſäure Oln O,) bieten wiſſen⸗ ſo daß die erſtere Methode wegen ihrer größeren Sicherheit in jeglicher k 1 


ſchaftlich infofern Intereſſe, als fie vollſtändig den Charakter von Säuren Beziehung wohl den Vorzug verdienen dürfte, : 


haben und ſich mit einer Reihe von Baſen zu mehr oder weniger Wichtige Hindeutungen auf die weitere Erziehung und Ernährung 3 


intereffanten Salzen zu verl inden vermögen. Die erſtere kann für ſich der älteren bis dreijährigen Fohlen könnten und ſollten wohl hier ſich 
nicht dargeſtellt werden, letztere bildet ſich leicht in Sauerſtoff und Super⸗ noch anreihen, indeſſen behalten wir uns vor, ſpäter aus unſerer Praxis 
oryd zerſetzende, in Waſſer leicht losliche rothe Kryſtalle. Auch mit darüber noch Einiges mitzutheilen. F. 

Chlor verbindet ſich das Mangan in verſchiedenen Verhältniſſen, welche 
zum Theil denen der Verbindungen mit Sauerſtoff vollftändig entſprechen. 
Techniſch erlangt eine dieſer Verbindungen — das Manganchlorür (Un 
Cl) — inſofern Wichtigkeit, als fie in der Färberei Verwendung findet; 


Reflexionen in Bezug auf den Artikel: 
„Ueber die Maßnahmen zur Unterdrückung der 


fie reſultirt als Nebenproduct bei der Gewinnung des Chlors aus Rotzkrankheit“. 
Braunſtein und bildet in feſter Form rothe, hygroſkopiſche Kryſtalle. (Nr. 14 der „Schleſ. Landw. Zeitung“) 
(Fortſetzung folgt.) (Original.) 


Der Artikel des Herrn Merten iſt in einigen land wirthſchaſtlichen 
Vereinen hieſiger Gegend (Weſtpreußen) um ſo mehr Urſache einer ein⸗ 
gehenden Beſprechung geweſen, weil hier von Rußland aus häufig 
Pferde herüber gebracht werden, welche, nachdem ſich dieſelben ſchon 
häufig in der Hand des dritten Roßhändlers befinden und andere Pferde 
angeſteckt haben, als rotzkranke Thiere getödtet werden. 

Bereits im Sommer d. J. ſendete ich einer landwirthſchaftlichen 
Zeitung eine dieſen Punkt berührende Arbeit ein, die Redaction ignorirte 
indeß dieſelbe und erſt bei Gelegenheit der Frageerörterung: „Ochſen 
oder Pferde als Zugthiere“ in der „Deutſchen landw. Zeitung“ konnte 
ich mich darüber ausſprechen, daß in Bezug auf Rotzkrankheit ein 
geradezu heilloſer Mißſtand in unſerem ſonſt theilweiſe geregeltem Volks⸗ 
leben herrſcht. 

Herr Merten hat die Sache als Veterinär : Beamter behandelt — 
erlauben Sie mir einige Worte darüber als Landwirth zu ſagen. Ich 
gebe Herrn Merten in den meiften Punkten Recht und mit mir eine 


b f 8 Menge verſtändiger Landwirthe; nur der eine angeführte Paſſus dürfte 
Hat man das Fohlen einige Tage hindurch täglich dreimal zur einer genauen Erwägung bedürfen. Herr Merten 15 Manu vill. 


Stute gebracht und Nachts über bei derſelben belaſſen, ſo geht man er ſpreche egen eine Entſchädigungspflicht aus.“) Nehmen wir den 
dann auf nur zwei Säugeperioden über, ſpäter hält man das Fohlen Fall 0 9 5 ſich a nen AR, zugetragen, 
den ganzen Tag über entfernt von der Stute, bis man es endlich auch wie ich ibn erälen werde: Ein bedeutender Landbeſiger, der ppr. 
während der Nacht, alſo gänzlich von derſelben trennt. 80 Pferde und die beſten der ganzen Gegend im Stalle hat, kauft ein 
Wenn ſich auch über die Methode des Abſezens keine genau be⸗ Pferd, dem durchaus nichts Verdächtiges anzuſehen iſt. Nachdem das 
ſtimmten Regeln geben laſſen, weil zu viele Umſtände oder wirthſchaft⸗ Pferd 8 Wochen im Arbeitsgeſpann gegangen iſt, erkrankt es an ſtarker 
liche Verhältniſſe darauf einwirken, fo muß doch dabei der Grundsatz Druſe. Der Thierarzt meint, das Pferd habe ſich erkältet, und es 
feſtgehalten werden, daß die Entziehung der Muttermilch nur in dem wird in den Kutſchſtall genommen, wo auch, nebenbei geſagt, werth⸗ 
Verhältniſſe ſtattfinden dürfe, als das Fohlen im Stande iſt, dieſe durch volle Deckhengſte ſtehen. Nach weiteren vier Wochen findet ſich flinfen: 
ſeſte, vegetabiliſche Nahrung zu erfegen. Mit dem ſornſchreitenden Abe der Ausſuß, das Thier wird in aller Stille getöbtet, und obſchon nun 
gewöhnen muß auch die Fütterung der Stute wieder etwas eingeſchränkt | fo ab und zu alle 3 Monate eins der beſten Pferde wieder in aller 
werden, damit die Milchabſonderung ſich nach und nach vermindere und Sillle getöbtet wird, kommen die Geſpannpferde des Gutes (große 
aufhöre. REES ER Dampfbrennerei) täglich am Bahnhofe, in der Stadt, auf der Land⸗ 
3. Das noch nicht jährige Fohlen muß in dieſem Alter ein gutes frage mit anderen Pferden in Berührung. Die Deckhengſte decken 
kräftiges Futter erhalten, weil während des erſten Lebensjahres die nach wie vor fremde Stuten u. ſ. w. 
Körperzunahme verhältnißmäßig am ſtärkſten if, und zwar entfallen! Wenn nun der Beſizer ſtreng dem Geſetz nach ſofort Anzeige ge⸗ 
auf daſſelbe etwa 60 pCt. von der Geſammtzunahme der Widerriſthöhe. macht hätte, wenn das erfte Pferd als rotzkrank befunden worden wäre, 
Je nach der Stärke des Abſatzfohlens beträgt die tägliche Fütterung wenn ihm, d. h. dem Beſitzer, verboten wäre, mit feinen Pferden nicht 
etwa 3—5 Pfd. Hafer, welche Menge man in den erſten 6 Wochen, über die Grenzen ſeines Gutes zu kommen, welcher unberechenbarer 
oder bei ſchwächlichen Fohlen noch längere Zeit hindurch auf 5 bis Schade wäre dem Manne dann wohl erwachſen? 
6 Rationen vertheilt; das Heu wird ebenfalls portionsweiſe, jedoch nur Ich glaube, und Andere mit mir, wenn der Einzelne der Geſell⸗ 
in ſolcher Menge vorgelegt, als das Fohlen jedesmal vollftändig aufs ſchaft gegenüber Pflichten übernehmen foll, eben auch dieſe Geſellſchaft 
freſſen kann. Bis zum vollendeten exften Jahre ſoll man dafür ſorgen, alles aufbieten muß, um dem Einzelnen dieſe Pflichten erleichtern zu 
daß wirklich nur gutes, zartes Wieſenheu gereicht werde, denn trotz des helfen und in vorliegendem Falle bildet die Geſellſchaft der Staat. 


oft recht kräftigen Körperzuſtandes kann das Fohlen ein grobſtengliches Das ift eine Forderung, welche auf den Grundsätzen des Rechts und 
oder gar ſaures, hartes Heu nicht verdauen. 


Ein wichtiger Theil der Fohlenpflege iſt auch das Putzen und ſonſtige 
Reinhalten. Schon das Saugfohlen ſoll, namentlich wenn die eigent⸗ 
lichen Fohlenhaare abgeſtoßen werden (was etwa in 2—3 Monaten ge⸗ 
ſchieht), tüchtig gebürſtet werden; man gewöhnt bei dieſer Gelegenheit 
das Fohlen am leichteſten an das regelmäßige Putzen, weil dadurch der 
läſtige Hautreiz vermindert wird, welchen die abgeſtoßenen, wolligen 


Praktiſche Mittheilungen für die Pferdezucht. 
(Original.) 
(Schluß.) 

2. Das Abſetzen muß allmälig geſchehen, damit das Fohlen nicht 
durch einen zu raſchen Uebergang von der Muttermilch zum vegetabili⸗ 
ſchen Futter in feinem. Nährzuflande zurückgehe. Das Mittel hierzu 
haben wir ſchon beim Säugen einigermaßen berührt. Will man nun 
zum wirklichen Abſetzen ſchreiten, fo vermindert man nach und nach 
die Saugzeiten und ſondert die übrige Zeit, das Fohlen von der Stute 
ganz ab, indem man dem Fohlen einen eigenen Verſchlag herrichtet, 
in welchem es jedoch auch noch frei herumgehen kann; dies gilt wohl 
für das ganze erſte Lebensjahr, da in Folge des durch das Anhalftern 
herbeigeführten Zwanges im Stehen leicht allerhand fehlerhafte Huf⸗ 
bildungen und Stellungen, ſowie auch verſchiedene Untugenden und üble 
Gewohnheiten ſich ausbilden können. 


*) Wir ſchließen uns der Anſicht des Herrn Einſenders aus Weſtpreußen 
über Entſchädigungspflicht des Staates vollſtändig an, wollten aber 
bei Veröffentlichung des erſten Artikels unſeres geehrten Mitarbeiters 
Herrn Merten: „Die Maßnahmen zur Unterdrückung der Roßzkrankheit“ 
dem allgemeinen Urtheil nicht vorgreifen. Ohne ben ende icht 
des Staates ware das Geſetz aus mehr wie einem Grunde unaus⸗ 

führbar. j Anm. der Red. 
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deer Billigkeit baſirt. Nimmt denn die Rinderpeſt größere Dimenſionen 

‚an, als der Rotz? Ich glaube das kaum. In vielen Fällen allerdings 
ſteckt das eine rogige Pferd nur wenig andere an, aber in vielen 
Fällen inficirt es auch den ganzen Stall. Ein Gut in der Nähe der 
Stadt Biſchofsburg mußte drei Mal ſämmtliche Geſpanne töͤdten laſſen 
und endlich den Stall abbrechen, neu bauen, ſämmtliche Leute entlaſſen, 
da erſt hörte der Rotz auf. 

Die Frage, ob, ſobald die Geſellſchaft den Einzelnen für das ge⸗ 
tödtete rotzkranke Pferd entſchädigt und ihm theilweiſe die nöthigen Aus⸗ 
fuhren zur Zeit der Sperre leiſtet, die Rotzkrankbeit mehr unterdrückt 
werden könnte, iſt wohl in Erwägung zu ziehen und ehe ſie endgiltig 
entſchieden wird, bedächtig zu beſprechen. So viel ſteht feſt, ſobald keine 
Entſchädigung gewährt wird, wird das Geſetz, und wäre es das ſtrengſte, 
umgangen werden, neun Mal unter zehn Mal, weil es umgangen 
werden kann und umgangen werden muß. Denken Sie ſich doch in 
die Lage eines Landwirths, dem es verboten iſt, Ausfuhren zu machen, 
und der zum Johannis- oder Weihnachtstermin bei einer der berühmten 
Credit⸗Banken Zahlung leiſten ſoll, aber keine Frachtfuhrleute auftreiben 
kann, um Getreide abzufahren und dem auch kein Nachbar hilft. Die 
Banken fragen viel nach Rotz und Abſperrung, die fubhaftiren fo ſchnell 
es geht und ſchnüren dem Beſitzer die Kehle zu.“) Das weiß der 
Mann, das wiſſen mit ihm jetzt ſo ziemlich alle die bedrängten und 
bedrückten Landwirthe, die mit den ſo oder anders glaubenden Geld⸗ 
gebern zu thun haben. Hüten wir uns alſo, daß ein Geſetz zu Stande 
kommt, welches die Landwirthſchaft noch mehr preßt — gepreßt iſt ſie 


ſchon genug! 8. 
* 5 Der Pferdehuf. 
Hufpflege, Hufkrankheiten und Hufbeſchlag. 
(Original.) 
(Schluß.) 


Beim Vollhuf iſt die Sohle gewölbt und um ſo ſchwächer, je ge⸗ 
wolbter fie iſt. Gewöhnlich entſteht der Vollhuf durch fehlerhaften 
Beſchlag aus dem Platthuf. 

Beim Vollhuf kommt ein geſchloſſenes Eiſen mit noch ſtärkerer 
Abdachung als beim Platthuf zum Anwendung, und müſſen die Stollen 
und Griffe genügend hoch gemacht, auch der innere Theil des Eiſens 
fo ſtark und gewoͤlbt fein, daß ein Druck auf die Sohle überhaupt 
nicht ſtattfinden kann. 

Der Gegenſatz vom Platthuf iſt der Bockhuf. Während bei jenem 
die Wände zu ſchräge ſtehen, find fie bei dieſem zu ſteil. Man ſchneide 
die Trachten kürzer und verſchone die Zehe, lege ein Eiſen auf, welches 
vorn ſtark, hinten ſehr flach ausläuft und keine Stollen hat. 

Nur beim angeborenen Bockhuf darf man die Trachten nicht mehr 
als die Zehen verſchneiden und muß ein gleichmäßig ſtarkes Eiſen 
auflegen. 

In Folge einer Hufentzündung entſteht mitunter, wenn der Huf 
während der Krankheit nicht ordentlich in Acht genommen wird, oder 
die Entzündung eine ſehr heftige war, der ſogenannte Knoll⸗ oder Reh⸗ 
Huf. Die Zehe iſt verkürzt, die Trachten erweitert, der ganze Huf ſieht 
aus, wie eine nicht getrennt gedachte Schafklaue, die Zehenwand iſt 
nach oben gebogen, die Sohle ähnlich wie beim Vollhuf gewölbt. 
Der Rehhuf iſt eines der langwierigſten Uebel, ſeine Heilung, wenn 
ſie überhaupt gelingt, dauert doch gewöhnlich ein ganzes Jahr, da eine 
allmälige Neubildung der Hornwand und Hornſohle vor ſich gehen muß. 

Soll das Pferd trotz des Rehhufes gebraucht werden, ſo müſſen 
vor dem Beſchlage die Sohle gar nicht beſchnitten, die Trachten ſtark 
und die Zehe fo viel als möglich verkürzt werden. 

Das Eiſen muß die ganze Sohle decken, darf dieſe aber nicht 
drücken. 

Das Eiſen für einen geſunden Huf ſoll genau der Form des Hufes 
entſprechen, die Stärke des Eiſens richtet ſich nach dem Gebrauch des 
Pferdes. Innerhalb 4 Wochen ſoll kein Beſchlag erneuert werden. Das 
Eiſen ſoll mit recht wenig Nägeln, aber doch haltbar, befeſtigt werden. 
In der Regel genügen 6 Nägel von gutem Eiſen. Richtig iſt es, die 
Nägel ſämmtlich auf der vorderen Hälfte des Hufes zu befeſtigen, damit 
der Huf ſich an den Trachten vollſtändig überlaſſen und nicht gezwängt 
werde. Das Eiſen darf den Rand des Hufes nur an den Trachten 
um etwa ½ Ctm. überragen, überall ſonſt ſoll der äußere Rand des 
Eiſens durchaus mit dem äußeren Rande des Hufes genau abſchneiden. 
Stollen und Griff laſſe man, wenn dieſelben nicht unumgänglich 
nötbig find, fort. Sind fie durchaus nothwendig, jo laſſe man ſie nicht 
zu hoch, aber vom beſten Stahl machen und überzeuge ſich ſtets ſelbſt, 
daß ſie ganz gleichmäßig hoch ſind. Gerade dadurch, daß beim 
Anfertigen von Griff und Stollen gepfuſcht wird, entſtehen oft genug 
Huffehler. 


Durch zu hohe Stollen wird nicht allein ein öfteres Stolpern der 


Pferde hervorgerufen, ſondern die Lebensthätigkeit des Strahls und der 


über ihm liegenden Fleiſchtheile ſtark beeinträchtigt. 

Zu empfehlen ſind wohl ganz entſchieden Hufeiſen mit Einſchraube⸗ 
ſtollen. Dadurch, daß dieſe Stollen mit leichter Mühe wieder entfernt 
werden können, alſo nur Abnutzung erleiden, wenn ſolche unumgänglich 
nöthig iſt, werden ſolche Eiſen um nichts theurer als gewöhnliche Eiſen. 
Beſchlag mit Verſenkſtollen iſt entſchieden vorzuziehen. 

Kein zum Beſchlag verwendeter Nagel darf geriſſen ſein. Splittrige 
Hufnägel geben gar zu leicht Veranlaſſung zum Vernageln. N 
Beim Auswirken des regelrecht gebauten Hufes ſoll nur ſo viel 
vom Tragrande entfernt werden, daß er gleich hoch mit dem äußeren 
Sohlrande iſt. Der Strahl ſoll ſo hoch ſtehen bleiben, daß er das 
aufgeſchlagene Eiſen nicht überragt, aber eine ebene Fläche mit dem 
Eiſen zugleich berührt. 

Von Sohle und Strahl ſollen nur abgeſtorbene Theile entfernt 
werden. 

Das Aufbrennen des Eiſens laſſe man nie zu, die Hufe werden 
dadurch bröckelig und mürbe. 

Um das Eiſen genau aufzupaſſen, darf man es nur mit Kreide 
beſtreichen, es markirt ſich dann jede unegale und nicht paſſende Stelle. 
Streicht ſich ein Pferd, fo legt man ein Gifen auf, welches am 
inneren Arm keinen Stollen hat, deſſen innerer Arm allmälig an 
Stärke zunimmt, bis er am Ende ſo dick iſt, als der äußere mit dem 
Stollen zuſammen. 

Der Rand des inneren Arms wird abgerundet. 

Werden an den Vorderfüßen die Zehen zu lang gelaſſen und die 
Trachten zu ſehr gekürzt, ſo erfolgt Einhauen der Hintereiſen in die 
Vordereiſen. Man verkürze die Vorderſtollen und ſetze Pantoffelſtollen 
ein, doch kürze man auch gleichzeitig die Zehe der Vorderfüße, weil 
ſonſt das Pferd zu ſehr durchtreten würde. 


Urſache von Dampfkeſſelexploſionen. 
Eine für die Kenntniß der Exploſions⸗Erſcheinungen von Dampf⸗ 
keſſeln wichtige Entdeckung wurde kürzlich auf den Werken Dugree ge: 


) In lepterem Falle theilen wir nicht die Vorausſetzungen und Befürch⸗ 
IR 1 des eee weil es ſelbſt bei einer Sperre Mittel und Wege 
giebt, feinen eingegangenen Verpflichtungen nachzukommen. 

a „ Anm, der Red, 
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macht, wo mit der Abgangshitze von Puddelöfen Dampfkeſſel mit Sie⸗ 
dern geheizt werden. Einer dieſer Keſſel explodirte und zeigte bei näherer 
Unterſuchung auf eine beſtimmte Länge die wohlbekannte Erſcheinung 
der rinnenförmigen Vertiefung längs einer Nietfuge. Was dieſe Er⸗ 
ſcheinung jedoch beſonders bemerkenswerth machte, war der Umſtand, 
daß dieſe Vertiefung ſich nicht, wie gewohnlich, an der inneren, ſondern 
an der äußeren Seite des Bleches vorfand. Hier war nämlich das 
Blech bis auf 1 Mmtr. Blechdicke ausgefreſſen, ſo daß trotz der ausge⸗ 
zeichneten Qualität des Materials und des geringen Alters des Keſſels 
ein Zerreißen unvermeidlich war. Das Material, aus welchem der 
Keſſel beſtand, war Ougrée⸗Eiſen erſter Qualität, und da man bei der 
Herſtellung der Keſſelplatten in dieſem Werke mit großer Pedanterie zu 
Werke geht, ſo konnte von vornherein ſchon ein mangelhaftes Material 
nicht als Grund der Exploſion angenommen werden, und da ferner der 
Riß an einer Stelle lag, welche der directen Hitze nicht ausgeſetzt war, 
fo konnte man ſich lange Zeit hindurch die Erſcheinung des Ausſreſſens 
nicht erklären. 

Durch einen eigenthümlichen Zufall wurde man auf die nähere 
Unterſuchung der äußeren Bekleidung der Bleche geführt, welche dann 
auch zur Löſung der fo ſchwierig ſcheinenden Aufgabe den Schlüſſel bot. 
Die Arbeiter bemerkten nämlich bei Reparatur des Siederohres, daß 
ſie ſich die Hand durch eine auf der äußeren Seite der Bleche abge⸗ 
lagerte Schlammmaſſe der Art ſchwärzten, daß die Flecke ſelbſt mitteljt 
Seife nur ſchwer entfernt werden konnten, und daß Kleidungsſtücke, 
welche mit dieſer Subſtanz in Berührung gebracht worden waren, nach 
kurzer Zeit durchgefreſſen waren. 

Es wurde ſomit eine genaue Analyſe dieſes ſchlammartigen Be⸗ 
kleidungsſtoffes vorgenommen, wobei ſich herausſtellte, daß derſelbe der 
Hauptſache nach aus Eiſenſulfat beſtand und, was für die vorliegende 
Frage entſcheidend war, 11,85 pCt. freie Schwefelſäure enthielt. 

Hiermit iſt alſo der Nachweis geliefert, daß bei Verwendung von 
ſchwefelhaltiger Kohle ſich an gewiſſen Theilen des Keſſels Schwefelver⸗ 
bindungen erzeugen, welche eine beftimmte Quantität freier Schwefel⸗ 
ſäure enthalten, und auf dieſe Weiſe ohne Warnung und ohne erſicht⸗ 
liche Urſachen ein Durchfteſſen des Keſſels bewerkſtelligen können. Es 
wäre daher von großer Wichtigkeit, bei der Einmauerung von Keſſeln 
darauf zu achten, daß alle äußeren Theile, welche von der Flamme oder 
den Abzugsgaſen berührt werden, einer leichten Beſichtigung zugänglich 
bleiben, da man nur durch eine continuirliche und minutiöſe Unter⸗ 
ſuchung in regelmäßigen Zwiſchenräumen dieſem Uebel vorbeugen kann. 
Die vielfachen Unglücksfälle, welche durch die Exploſion von Dampf⸗ 
keſſeln eintreten, laſſen die Wichtigkeit dieſer Entdeckung in ihrem wah⸗ 
ren Lichte erſcheinen und dürfte dieſelbe in Zukunft manchen Keſſel⸗ 
beſitzer vor Schaden bewahren. (Engineering, deutſche Ausg.) 


für landwirthſchaftliche Maſchinen und 
eräthe zu Halle a. d. S. 

(Directe Einſendung.) 5 
Getreidemähmaſchinen von Burgeß u. Key in London. 


Der Vertreter von Burgeß u. Key, Herr Paul Dietrich in Brom⸗ 
berg, ſandte dieſe Maſchine der Prüfungsſtation zur Beurtheilung zu. 

Wie bei den meiſten neueren Getreidemähemaſchinen befindet ſich 
auch hier rechts vom Fahrrade die Plattform und links der Kutſcherſitz; 
aber die Deichſel liegt weiter vom Schneideapparat weg als das Fahr⸗ 
rad, wodurch Seitenzug erzeugt wird, der bei dieſer Maſchine nicht 
ſehr fühlbar iſt, weil beinahe die ganze Laſt der Maſchine auf dem 
Fahrrade ruht. 

Das gußeiſerne Fahrrad von 73 Ctm. Durchmeſſer und 22 Etm. 
Breite hat zwei in der Radmitte aneinanderſtoßende ſchmiedeeiſerne 
Reifen und einen innen verzahnten Zahnkranz am Umfang, welcher 
durch ein Blech gegen das Einfallen der Erde geſchützt ill. 

Das Tragrad, von 43 Ctm. Durchmeſſer und 7,5 Ctm. Breite, 
iſt aus Schmiedeeiſen hergeſtellt und hat nur eine gußeiſerne Nabe, 
welche dicht abgeſchloſſen iſt, um keinen Staub eindringen zu laſſen. 

Jede Welle iſt nur in einer Metallbüchſe gelagert und mit ſehr 
guter Schmiervorrichtung verſehen. Man hat nämlich ziemlich große, 
durch gußeiſerne Gehäuſe geſchützte Gläſer, welche man ganz mit Oel 
füllt und dann auf die Lager ſchraubt, wo ſie blos während der Be⸗ 
wegung der Maſchine gleichmäßig ſchmieren und das Eintreten von 
Staub mit dem Oele vollſtändig verhindern. 

Durch den Kutſcherſitz it die Maſchine vollſtändig balaneirt. 

Die Schnittbreite der Maſchine iſt, am Meſſer gemeſſen, 1,31 Mtr. 
und die Geſammtbreite unter 3 Meter. a 

Auf den gußeiſernen Fingern iſt das Meſſer geführt, das für jede 
Fahrradumdrehung 43,2 Schnitte macht. 

Die Kurbelſtange iſt nur 33 Ctm. lang und theilweiſe hohl ge: 
goſſen, um einen Oelbehälter zu bilden, von welchem bei jeder Um⸗ 
1 5 einmal Oel nach dem Kurbelzapfen geſchleudert wird und dort 
ſchmiert. 

Die Kurbelſtangenkoͤpfe haben keine nachſtellbaren Lager; bei einge⸗ 
tretener Abnutzung muß eine neue Kurbelſtange eingeſetzt werden, und 
in der Werkzeugkiſte war auch gleich eine zweite vorräthig. 

Den Meſſerbetrieb kann man während der Fahrt nicht ausrücken, 
auch laſſen ſich die Finger nicht neigen, aber der Ablegeapparat kann 
ausgerückt werden. 

Zum Verändern der Stoppelhöhe und gleichzeitig zum Ausrücken 
der Meſſerbewegung dient ein Excenter am Achsſchenkel des Fahrrades, 
der aber nur zwei Stoppelhöhen geſtattet. 

Das Tragrad wird durch einen Hebel verſtellt. 

Die leichte Plattform iſt mit Blech beſchlagen, hat eine Zarge von 
Blech, im innern Ende einen Aehrenheber und am äußeren einen gro⸗ 
ßen verſtellbaren Abtheiler aus Eiſenſtäben. 

Die Ablegevorrichtung beſteht, wie gewöhnlich, aus vier Armen mit 
Harken und Raffbrettern, die auf einer Führungscurve geleitet werden. 
Beim Aendern der Stoppelhöhe geht die Ablegevorrichtung nicht mit 
auf und ab; man muß deswegen die Harken und Raffbretter auch 
verſtellen, wenn man die Maſchine hebt oder ſenkt. 

Ab Hamburg koſtet die Maſchine mit zwei Meſſern 260 Thlr. 

Wegen der früh eingetretenen Ernte kam die Maſchine zum Roggen⸗ 
mähen zu ſpät; ſie arbeitete auf den Feldern der Halliſchen Zucker⸗ 
ſiederei⸗Compagnie und mähte 

in Weizen 
in Hafer 
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10 Hektar, 
. 1,5 Hektar, 
zuſammen 11,5 Hektar. 

In beiden Getreidearten, und namentlich auch in ſchwerem, ge⸗ 
lagertem Weizen, war die Arbeit ganz gut, und es iſt nur zu bedauern, 
daß die ſchnell zu Ende gehende Ernte das weitere Arbeiten der Ma⸗ 
ſchine verhinderte. Während der Arbeit hatte man ſtets die gleiche 
Harkenſtellung und Stoppelhoͤhe. 

Das Schmieren verurſachte während der Arbeit faſt gar keinen 
Aufenthalt, weil man die Oelgefäße vor Beginn der Arbeit für den 
ganzen Tag nachfüllte. N 

Die Meſſer und Finger hielten fih ganz gut, und es wurde ſogar 
einmal ein auf dem Felde liegender Draht von 3 bis 4 Millimeter 


rer rn. 


Dicke abgefchnitten, ohne daß eine Beſchädigung erfolgte. Auf die 
Dauer werden die Gußfinger ſich aber nicht ſo gut halten, wie Finger 
mit Staͤhlſchneiden. a 

Die Zugkraft war jo gering wie bei der Hornsby'ſchen Mähemaſchine, 
ſo weit man das nach dem Anſehen der Pferde beurtheilen konnte; da 
aber auch die Schnittbreite circa 10 Procent geringer iſt, ſo dürfte die 
Zugkraft pro Meter Schnittbreite ſich ein wenig höher ſtellen als bei den 
Maſchinen von Hornsby und Zimmermann. 

Eine genaue Beſtimmung der Zugkraft mit dem Kraftmeſſer 
wurde leider durch die raſche Beendigung der Ernte und ſchlechte Wit⸗ 
terung verhindert. 

Die Leiſtung kann bei Sſtündiger effectiver Arbeitszeit im Tage auf 
0,45 Hektar pro Stunde veranſchlagt werden. 

Nach beendigtem Mähen wurde die Maſchine genau unterſucht, und 
es ergab ſich, daß die gemähten 11,5 Hektar alles in gutem Stande 
gelaſſen hatten, mit Ausnahme der Kurbelwelle, die ſchon ſehr viel 
Spielraum in ihrer Büchſe hatte. 

Im Ganzen ergiebt ſich aus den Verſuchen, daß die Maſchine wegen 
ihrer guten Leiſtung, einfachen Handhabung und mäßigen Zugkraft für 
alle kürzeren Getreidearten zu empfehlen iſl. 

Wünſchenswerth iſt die Beſeitigung des Seitenzuges, Anwendung 
von Fingern mit Stahlſchneide, nachſtellbaren Lagern an der Kurbel⸗ 
welle und am Kurbelzapfen, und von auswechſelbaren Büchſen im Fahr⸗ 
und Tragrade. 

Die Anwendung eines größeren Fahrrades würde die Zugkraft be⸗ 
deutend vermindern. 

Die Commiſſion der Prüfungsſtation für landwirthſchaftliche 
Maſchinen. 
Jul. Kühn. A. Gneiſt. 


Bolte. Wüſt. 


Chileniſche internationale Ausſtellung 1875. 

Die dirigirende Commiſſion der internationalen chileniſchen Aus⸗ 
ſtellung für das Jahr 1875 hat für die Ausſteller folgende Begünſti⸗ 
gungen erwirkt: Die Regierung bat unterm 21. October folgendes 
verfügt: Die Oberaufſeher der Staatsbahnen ſollen alle Gegenſtände, 
welche zur internationalen Ausſtellung des Jahres 1875 eingehen, 
jrei von Fracht befördern, indem fie nur verlangen follen, daß die bei 
der Sendung intereſſirten Perſonen ihnen die nötbigen Garantien an 
die Hand geben, um ſich zu vergewiſſern, daß die beſagten Gegenſtände 
zu dieſem Zwecke beſtimmt ſind. Dieſe Befreiung von Frachtgeld er⸗ 
ſtreckt ſich nicht nur auf den Her⸗, ſondern auch auf den Rückweg. 
Das Decret vom 5. Mai v. J., in welchem beitimmt wird, daß die 
Vorſteher der Eiſenbahnen für den Transport der Artikel, welche vom 
Auslande zur Ausſtellung des Jahres 1875 geſandt werden, die Hälfte 
des dem Tarif entſprechenden Frachtgeldes erheben ſollen, wird in allen 
ſeinen Theilen außer Kraft geſetzt. 

Die dirigirende Commiſſion der Ausſtellung hat in der Sitzung 
vom 21. Oetbr. v. J. beſchloſſen, die Termine zur Annahme der Zu⸗ 
laſſungsgeſuche um einen Monat zu verlängern, d. h. bis zum 1. Febr. 
1875. 

Die ſüdamerikaniſche Dampfſchifffahrts⸗Geſellſchaft hat unterm 5. De 
tober v. J. beſchloſſen, folgende Ermäßigungen eintreten zu laſſen. 
25 pCt. vom Paſſagepreis erſter Klaſſe bei einfachen Billeten, und 
35 pCt. vom Paſſagepreis erſter Klaſſe bei Her⸗ und Rückreiſe. Die Er: 
mäßigung tritt nach den Tarifſätzen der Geſellſchaft von Valdivia bis 
Panama und allen Zwiſchenhäfen ein. K 

Die engliſche Dampfſchiffahrts⸗Geſellſchaft (Pacifie Steam Navigation 
Company) hat unterm 30. Octbr. v. J. beſchloſſen, eine Ermäßigung 
vor 35 pCt. für die Tarifiäge des gewöhnlichen Paſſagegeldes für Her⸗ 
und Rückfahrt eintreten zu laſſen. Dieſe Ermäßigung tritt in allen 
amerikaniſchen Häfen ein, ſowohl dieſer Küſte, als auch der des At⸗ 
lantiſchen Oceans. h 

In einem von dem General⸗Secretair der dirigirenden Commiſſion 
unterm 10. Juli v. J. an den Präfiventen der deutſchen Commiſſion 
gerichteten Schreiben ſind den Ausſtellern außerdem noch andere Ver⸗ 
günſtigungen in folgenden Worten zugeſichert worden: „Der Transport 
der Ausſtellungs⸗Gegenſtände von der Eiſenbahnſtation Santiagos zum 
Palaſte der Ausſtellung, ſowie die Abladung und Aufitellung derſelben 
iſt gratis, und eben ſo iſt es das Waſſer, das Gas, die Dampfmaſchinen 
während der Probe u. |. w. Es find Sicherheits magazine vorhanden 
für die Aufbewahrung der koſtbaren Gegenſtände während der Nacht, 
kostenfreies Local für die ſichere Niederlegung der Verpackungen, Be: 
dienung von Feuerſpritzen und Telegraphen gleichfalls gratis. Die 
Mechaniker und Handwerker, welche kommen, um ihre Dienſte bei der 
Ausſtellung zu leiſten, haben freie Fahrt auf den Eiſenbahnen und er⸗ 
halten 40 Peſos in Gold, um ihnen behilflich zu ſein, ihre Paſſage zu 
bezahlen. Die für die Ausſtellung beſtimmten Packete werden bei dem 
Zollamte von Valparaiſo nicht geöffnet, noch bezahlen ſie Einfuhrzölle 
u. |. w. Ferner hat die dirigirende Commiſſion in ihrer Sitzung vom 
11. Oetbr. v. J. beſchloſſen, einen Brennſtoff, welcher während der in 
den Reglements feſtgeſetzten Tage und Stunden unterhalten werden ſoll, 
zur unentgeltlichen Benutzung anzuſchaffen; dieſer Brennſtoff mag nun 
aus Kohle, Brennholz, Torf oder Leuchtgas beſtehen. 

(W. Gewerbe⸗Zeitung.) 
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Königliche Staats. und landwirthſchaftl. Akademie zu Eldena. 
Vorleſungen für das Sommerſemeſter 1875. a 
Beginn am 12. April. 
1. Eine und Anleitung zum akademiſchen Studium: Director Prof. 
Dr. Baumſtark. g 
2. Volkswirthſchaftslehre I. Theil: Derſelbe. 
3. Landwirthſchaftsrecht: Prof. Dr. n 
4. Landwirthſchaftliche Geräthe⸗ und Maſchinenkunde, II. Theil: Dr. 
Pietrusky. 
Bodenkunde: Prof. Dr. Scholz. 
Ueber Bodenmelioration und Düngung: Dr. Müller, Privat⸗ 
Docent. 
7. Beſondere Acker⸗ und Pflanzenbaulehte mit Ausſchluß der Handels⸗ 
gewächſe: Prof. Dr. Rhode. 
8. Handelsgewächsbau: Dr. Piet rusky. 
9. Wieſenbau: Prof. Dr. Rhode. 
„ Landwirthſchaftliche Betriebslehre und doppelte Buchführung: Dr. 
Pietrusky. 
Demonſtrationen und Erklärungen der Verſuche auf dem Verſuchs⸗ 
felde: Derſelbe. a 
„ Praktiſche Uebungen im Bonitiren des Bodens: Derſelbe. 
. Praktiſche landw. Demonſtrationen: Prof. Dr. Rhode. 
. Obſt⸗ und Gemüſebau: akadem. Gärtner Fintelmann. 
„Allgemeine Thierzuchtlehre: Prof. Dr. Dammann. 
„ Pferdekenntniß, Pferdezucht und Hufbeſchlag und Demonſtrationen 
an lebenden Pferden: Derſelbe. 
Lehre von den inneren Krankheiten der 
18. Thierärztliche Klinik: Derſelbe. 


n 


Ueber Milchwirthſchaft und Milchverwerthung: Dr. Müller. Priv. 

Docent. 

Forſtwirthſchaftliche Productionslehre: academ. Forſtmeiſter Wieſe. 

„Forſtwirthſchaftliche Ereurfionen: Derſelbe. 

. Organiſche Experimental⸗Chemie: Prof. Dr. Trommer. 

Uebungen im chemiſchen Laboratorium: Prof. Dr. Scholz. 

Repetitorium der anorganiſchen Chemie: Derſelbe. 

Phyſik: Prof. Dr. Trommer. 

>. Pflanzenſyſtematik: Prof. Dr. Jeſſen. 8 

. Anleitung zum Beſtimmen der Pflanzen: Derſelbe. 

Anatomie und Phyfiologie der Pflanzen II. Theil: Derſelbe. 

Botaniſche Excurſionen: Derſelbe. 

Mineralogie und Geſteinslehre: Prof. Dr. Scholz. 

Uebungen im Beſtimmen der Foſſilien: Derſelbe. 5 

Feldmeſſen und Nivelliren: Prof. Dr. Minnigerode. 

3. Landw. Baukunſt, II. Theil, mit Demonſtrationen an den akadem. 
Gebäuden: Akadem. Baumeiſter Müller. 

Wege⸗ und Waſſerbau für Landwirthe: Derſelbe. ; 

Der Director der königl. Staats- und landwirthſchaftlichen 

Akademie Eldena. 
Geh. Reg.⸗Rath Dr. E. Baumſtark. 
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Futterernte und Viehzucht der Schweiz und die Unkenntniß 
der Butterbereitung. 

Futterernte und Viehzucht der Schweiz haben unter denſelben Cala⸗ 
mitäten gelitten wie in Deutſchland. Spätfröſte und anhaltende Trocken⸗ 
heit haben die Erträge des Graslandes und der Feld⸗Futterkräuter ſehr 
beſchränkt. Vereinzelt haben auch Hagelſchlag und Ueberſchwemmung 
durch wolkenbruchartige Niederſchläge großen Schaden angerichtet. 

Industrielle Ueber⸗Speculation, der Gründungsſchwindel und der 
Eiſenbahnbau haben auch der ſchweizeriſchen Landwirthſchaft das Capital 
und die Arbeitskräfte entzogen. Der Zinsfuß und die Arbeitslöhne ſind 
in Folge deſſen ſehr geſtiegen und Capital und Arbeitskräfte für die 
ſchweizeriſche Landwirthſchaft nur ſchwer oder zu ſehr erhöhten Preiſen 
zu haben geweſen. In der ſchwebenden Frage der Banknoten⸗Geſetz⸗ 
gebung ſingt die ſchweizeriſche Landwirthſchaft genau daſſelbe Klagelied, 

wie in Deutſchland die deutſche, und die Entſcheidung dieſer Frage durch 
Geſetzgebung wird nicht ohne Einfluß auf die Entſcheidung in der 
Schweiz bleiben können, wo die Bundesverſammlung die Berathungen 
über dieſen Gegenſtand einſtweilen verſchoben hat, hoffentlich nicht, um 
die Gegner der Absichten und Wünſche der Finanzmächte zum Schwei⸗ 
zu ermüden. ee 

Wie die ſchlechte Futterernte ein allgemeines Sinken der Viehpreiſe 
zur Folge hatte, ſo haben die Rückſchläge aus der allgemeinen induſtriellen 
Meberpröduction ein Sinken der Käſepreiſe zur Folge gehabt. Eine 
Stockung im Käſehandel iſt aber don der einſchneidendſten wirthſchaft⸗ 
lichen Bedeutung für die ganze Schweiz, beſonders da das Land aus 
den vortheilhafteſten Confuncturen des Buttergeſchäftes keinen Vortheil zu 

| ziehen vermochte. 
So unglaublich dies für Jeden klingen muß, der die Verhältniſſe 
nicht näher kennt, wollen wir hier nur conſtatiren, daß bis vor dreißig 
Jahren die Butterbereitung der nordiſchen Völker, ja das Wort „Butter“ 
ſelbſt, der Schweiz völlig unbekannt war und auch jetzt nur erſt We⸗ 
nigen bekannt iſt. Das, was man in der Schweiz fabricirte, waren 
„ſüße Anken“, d. h. gekochte Butter ohne Salz, auch wohl anderen 
| Orts gefottene Schmalzbutter oder Butterfett genannt. Dieſe „ſüßen 
Anken“ wurden nur auf Weißbrot geſtrichen, um fie dann mit Honig 
oder eingekochten Obſtſäften als Delicateſſe zum Kaffee zu verſpeiſen, 
Uebrigen aber zum Kochen der Speiſen verbraucht. Butterbrote der 
nordiſchen Völker, wie fie bei uns an und für ſich und für Wurſt, Schin⸗ 
ken, Rauchfleiſch, kalten Braten, Käſe unentbehrlich find, kannte man 
in der Schweiz gar nicht, da „füße Anken“ wohl zu Honig und Obſt⸗ 
einkochungen, nicht aber zu Fleiſch und Käſe genießbar ſind. 

Die Schweiz hat ſich durch das Verſäumen der letzten vortheilhaften 
Butter⸗Conjuncturen, durch das Verſäumen der Butterbereitung nach 
dem Vorbilde der nordischen Völker, große wirthſchaftliche Nachtheile 
zugefügt, beſonders da jetzt Eiſenbahnen und Dampfſchiffe den Verkehr 

ja ſchnell genug vermitteln. i 
Wie ſchweizer Käſefabrikanten in Deutſchland ſehr vortheilhafte Ge⸗ 
ſchäfte machen, jo hätten auch norddeutſche, daͤniſche oder ſchwediſche 
Butterfabrikanten in der Schweiz die letzten Butterpreiſe äußerſt gewinn⸗ 

bringend ausnützen können. 

Vielleicht trägt dieſe kurze Notiz dazu bei, daß dies in Zukunft ver⸗ 
ſucht wird. (Deutſche landw. Ztg.) 
Jagd- und Sportzeitung. 

Das Schlachtfeld von Sadowa, Domainengut des Grafen Harrach, 
mit den Revieren von Nechanige, Zwickow, Rodoſtow u. ſ. w. hat im 
friedlichen Austauſch der Waffen eine Ausbeute von Wild während des 
vergangenen Jagd Jahres geliefert, die da erhärtet, daß Reh, Haſe, 
Faſan und Hühner vom Lärm und der Verwüſtung des Kampfge⸗ 
tümmels nicht verſcheucht werden und bei einiger Schonung ſehr bald 
wieder zu ihren beliebten Stand: und Aeſungsorten zurückkehren. Der 
Abſchluß auf der Herrſchaft Sadowa betrug 1874, einſchließlich des im 
Thiergarten gehegten Hochwildes: 1 Capitalhirſch, 1 Spießer, 3 Schaufler, 
2 Damſpießer, 5 Thiere und 12 Kälber, 230 Rehe, 7160 Haſen, 
1495 Faſanen, 3 Birkhühner, 7423 Rebhühner, 29 Enten, 25 Wald⸗ 
ſchnepfen, 4 Bekaſſinen, 413 Kaninchen, zuſammen 16,806 Stück Wild. 
An 5 Jagdtagen im November wurden von 8 Schützen 92 Rehe, 
3268 Hafen, 198 Faſanen, 82 Rebhühner und 272 Kaninchen zur 
Strecke gebracht. Alſo verwiſchen ſich die Eindrücke eines blutigen 
Schlachttages. (Sporn.) 


Gemswild in der Schweiz. Laut amtlicher Erhebung ſind im 

Canton Graubünden im verfloſſenen Jahre 918 Gemſen, 4 Bären und 

18 Steinadler geſchoſſen worden. Den höͤchſten Abſchuß an Gemſen 

lieferten die Bezirke Albula (110), Maloga (116) und Inn (184). 

on den Bären wurden 3 im Bezirke Inn, einer im Bezirke Moeſa 

geſchoſſen. Die 18 Adler brachten die Bezirke Im Boden, Oberland: 

quart, Albula, Moeſa, Vorderrhein, Maloga und Inn auf. Die hoͤchſte 

Ausbeute eines Jägers waren 16 Gemſen bei nur vierwöchentlicher 

geſetzlicher Jagdzeit. Im Jahre 1873 wurden 686 Gemſen und 4 

Bären erlegt; 1872, wo die Jagdzeit noch 6 Wochen währte, 763 

Gemſen und 3 Bären. Das Jagdreſultat des letzten Jahres war alſo 

günſtiger als in den Vorjahren, was unzweifelhaft der ſorglicheren 
Schonung des Wildes zu verdanken iſt. (Poſt.) 

S ᷣ EP — 2 — 

8 N Mannigjaltiges. 

— Der Etat des landwirthſchaftlichen Miniſteriums iſt in allen 

Pofitionen vom Abgeordnetenhauſe genehmigt worden. Die Freude 

| darüber unter den Beamten dieſes Reſſorts iſt eine eben fo große, als 

8 die Spannung war, die ſich am beiten dadurch kennzeichnete, daß, 

wem dies irgend feine Zeit geſtattete, nach dem nahe gelegenen Hause 
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der Abgeordneten ging, um zeitweiſe dem Verlaufe der Verhandlungen 
zu folgen. Nicht wenig trägt zu dieſer Freude die Ausſicht bei, nun 
endlich aus den finfteren, luft- und lichtloſen Räumlichkeiten des jetzigen 
Miniſterialgebäudes in freundlichere Localitäten, die auch beſſer und be⸗ 
quemer beiſammen liegen, umzuquartieren. — 
ſchwerlich ein anderes Miniſterium finden, in welchem eine fo gute Har. 
monie herrſchte, und in welchem die Beamten durch die Triebfeder der 
Liebe und Verehrung ihres Miniſters ſo zu raſtloſer Thätigkeit ange⸗ 
ſpornt werden, als dies gerade im landwirthſchaftlichen Miniſterium 
der Fall iſt. (r.) 


gearbeitete Seuchegeſetz iſt zurückgezogen worden und kommt nicht 
vor den Landtag. 
man an maßgebender Stelle zu der Anſicht gelangt iſt, daß ein 
derartiges Geſetz, wenn es feine volle Wirkſamkeit ausüben ſoll, auf 


Der Ausſchuß habe im Laufe des Jahres 7 Sitzungen gehalten 
und zu dem jetzt ſtattfindenden Congreſſe gegen 1000 Einladungen an 
landw. Vereine ergehen laſſen; das Preisausſchreiben in Höhe von 
1500 Thalern für die beſte Arbeit in der Zollfrage habe wiederholt wer⸗ 
den müſſen. Endlich machte er bekannt, daß der zeitherige Präſident 
des Congreſſes, Herr v. Benda⸗Rudow, fein Amt als ſolcher niedergelegt 
habe. Dieſer ergriff, hieran anknüpfend, das Wort und ſetzte die Gründe 
auseinander, die ihn zum Niederlegen des Präſidiums veranlaßt hätten. 
Er ſei ſtets der Anſicht geweſen, daß der Congreß der Landwirthe alle 
Politik von ſeinen Verhandlungen fernhalten müſſe; er ſelbſt habe ſich 
ſtets nur als den Geſchäftsführer deſſelben betrachtet, habe ſich weder 
an den Debatten betheiligt, noch indirect auf die Beſchlüſſe eingewirkt, 
ja er habe ſogar dieſe als den Willen der Majorität vor der Oeffent⸗ 
lichkeit vertreten, trotzdem er ihnen häufig nicht hätte zuſtimmen konnen. 
Dadurch, daß im vorigen Jahre nur zwei Dritttheile der Congreßmit⸗ 
glieder ihm ihre Stimmen gegeben, habe er ſeine Stellung als unhalt⸗ 
bar erkannt, und dies habe ihn zu ſeinem Antrage gebracht, den Land⸗ 
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Ueberhaupt dürfte ſich 


— Das bereits zweimal im landwirthſchaftlichen Miniſterium aus⸗ 


Es iſt dies, wie verlautet, deshalb geſchehen, weil 


BR 


einen größeren Flächenraum ausgedehnt werden muß, als dies der preu⸗ 
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wu 


und das Gedeihen unſerer Viehzucht einwirken, die gerade jetzt durch 
Unglücksfälle und Seuchenausbrüche aller Art und an allen Orten ſehr 
bedroht iſt. 


iſt in den öͤſterreichiſchen Ländern die Rinderpeſt in Galizien in der 


ziſche Staat it, und es wird daher für das geſommte deutſche Reich wirthſchaftsrath mit dem Congreſſe zu verſchmelzen, den er hiermit au 
umgearbeitet und demnächſt dem Reichstage vorgelegt werden. Eine drücklich zurücknähme. Er wolle auch fernerhin als Mitglied fein 
allgemeine centraliſirte Organiſation des Beterinärweiens, wie fie die Mögliches zum Gede iben deb Gönhreſſeo ahm, und fände in 4 Me Er 
Vorlage ins Auge faßt, wird höͤchſt ſegensreich auf die Entwickelung 3 ‚ 25 


(r.) 
(Stand der Rinderpeſt.] In der Zeit vom 8. bis 15. Febr. 


Contumazanſtalt Kozaczowka und im Küſtenlande in den Orten Klana 
und Hruſika erloſchen. 

Ausgebrochen iſt ſie in keinem Orte dieſer Länder. 

Im Ganzen erſcheinen fomit am 15. Febr. d. J. nachgenannte 
Orte durch Rinderpeſt verſeucht: In Galizien: Zadniszowka des Ska⸗ 
later, Pauszowka des Czortkower Bezirkes. In Dalmatien: Ladjevae 
des Sebenicoer Bezirkes. Im Küftenland: Povir bei Seſſana des Sefja: 
naer Bezirkes. In Krain: Dornegg des Adelsberger Bezirkes. 

In den Ländern der ungariſchen Krone herrſcht die Rinderpeſt: 
In Croatien und Slavonien: in Cvetkovic und Breznik des Agramer, 
in Ladislav und Gjurgjie des Bellovarer, in Zgalisce des Kreutzer, in 
Mrkopalf des Fiumaner, in Czernik und Sumetlica des Pozeganer 
Comitates. In der croatiſch-ſlavoniſchen Militärgrenze: in Ober⸗ 
Bogicevei, Medare, Mazkovae, Dragalic, Dolina, Orubica und Svinjar 
des Neu⸗Gradiscaner Grenzdiſtrictes. Ungarn iſt, nachdem die Rinder: 
peſt im Szalaer Comitate erloſchen, frei von derſelben. 


— [Zungenblatternſeuche in Böhmen.] In mehreren 
Ortſchaften längs der boͤhmiſch⸗ſächſiſchen Grenze iſt neueſter Zeit unter 
dem Borſtenvieh die Zungenblatternſeuche ausgebrochen; ſogar Hühner, 
welche aus den Trogen der Schweine freſſen, werden gleichfalls von der 
Seuche angegriffen. 


—Rindvieh⸗Transporte.] Nachdem vor Kurzem ein größer Trans 
port Rindvieh aus Oeſterreich über die Grenze bei Ziegenhals nach Schle⸗ 
ſien eingeführt worden war, iſt jetzt wiederum ein Transport von 34 Och ſen 
bei Reichenſtein eingebracht und nach dem Schlachtviehmarkt in Breslau 
geführt worden. Nach zuberläßigen Mittheilungen ſollen, wie das Glatzer 
„Kreisblatt“ berichtet, ähnliche größere Viehtraneporte aus Oeſterreich nach 
Schleſien in naher Ausſicht ſtehen. Zur Verhütung einer Einſchleppung der 
Rinderpeſt und anderer Viehſeuchen, find die nöthigen Vorſichtsmaßregeln 
angeordnet worden. 


— [Echte Kreſſe.] Die Zeitung für das noͤrdliche Deutſchland 


ſchlägt den Liebhabern von der echten Kreſſe (Nasturtium) vor, dieſelbe 


an den Ausflüffen laufender Drains anzuſäen. Samen ſei echt und 


im leicht aus Erfurt zu beziehen. Zu dieſem Zwecke muß der Ausfluß⸗ 


graben eines Drains etwa um 20— 25 Centimeter vertieft und das 
abfließende Waſſer in beliebiger Entfernung vom Drainrohre mit einem 


kleinen Damm gefangen werden, ſo daß es auſſtaut, ohne doch das 


Drainrohr unter Waſſer zu ſetzen. In ſolche Drainwaſſer-Anſtauungen 


echte Kreſſe geſäet, gedeiht ſie ſehr gut, wenngleich ſie in ſtrengen Win⸗ 
tern, um der Wahrheit die Ehre zu geben, ſtark leidet, ja ſogar zuweilen 
ganz verloren geht, welchen Schaden aber neue Ausſaat im früheſten 


Frühjahre leicht reparirt. 


— Die Blätter des Huſarenknopfes (Spilanthus oleraceus), eine 


einjährige Gartenpflanze, ganz einfach in Spiritus deſtillirt, liefert eine 


Tinetur, welche, wie ein Gewährsmann behauptet, das heftigſte Zahnweh 


ſofort zum Schweigen bringt. 


— Um große Zwiebeln zu erzielen, ſoll man die Setzzwiebeln vor 
dem Auspflanzen bei gelinder Wärme ſtark austrocknen, wobei jedoch 
Dieſe aus⸗ 
getrockneten Zwiebeln pflanzt man alsdann auf ein nicht ganz friſch 
gedüngtes Gartenbeet, fie ſollen Zwiebeln von ungewöhnlicher Größe 


die Keimtheile nicht durch Hitze beſchädigt werden dürfen. 


und ſtarkem Geſchmack anſetzen. 


— [Die Eiskeller nach Syſtem Brainard.] Ein Haupt⸗ 
übelſtand der gewöhnlich angewendeten Eiskeller beſteht darin, daß ſich, trotz 
der beiten Iſolirung, fortwährend Niederſchläge der mit Feuchtigkeit ge- 
Dadurch werden die Wandungen des Kellers 
angegriffen und das Eis ſelbſt, indem das condenſirte Waſſer ſchließlich 


ſchwängerten Luft bilden. 


menten die Baſis für eine gedeihliche Entwickelung deſſelben, und zwar 
in der Conſolidation und Befeſtigung des Landwirthſchaftsrathes, in dern 
Gründung eines großen Centralorgans, darin, daß in der Perſon des 
Dr. Friedenthal ein Mann an der Spitze der landwirthſchaftlichen 
Angelegenheiten ſtünde, der nicht nur reges Intereſſe für die Landwirth⸗ 
ſchaft habe, ſondern dem auch mit Recht allgemeines Vertrauen entge⸗ 


gengebracht würde, und ſchließlich in dem erhöhten Intereſſe, das man 
ſowohl in den geſetzgebenden Körperſchaften als auch von Seiten der 2 
Geſammtbevölkerung der Landwirthſchaft zollte. Er dankte zum Schlufe 
für das ihm während der Zeit ſeines Prafiviumd geſchenkte Wohlwollen 
und bat, an feine Stelle Herrn vom Rath zum Präſidenten zu erwaͤhlen. 
Dieſem Vorſchlage kam die Verſammlung nach, indem fie trotz der 
Einſprache des Herrn M. A. Niendorf Herrn vom Rath, und zwar 
nach dem Wunſche des Herrn v. Lenthe, durch Acclamarion zu ihrem 
Vorſitzenden wählte. ® 


Herr vom Rath nahm die Wahl an, indem er um Unterſtützung 


ar 


feitend der Mitglieder in Führung der Geſchäfte bat. . 

Nach einem dreimaligen Hoch auf Seine Majeftät den Kaiſer ſchritt 
die Verſammlung zur Wahl der übrigen Vorſtandsmitglieder, und es 
wurde Herr v. Wedell-Vehlingsdorff, der wegen Unwohlſeins nicht an⸗ 2 
weſend war, zum erſten, Herr v. Seiler⸗Neuenſalz zum zweiten Vice⸗ 
präſidenten gewählt. Zu Schriftführern wurden die Herren von Witte 
Bogdanowo, Roberti⸗Garnitz, Muhr⸗Eilersdorf, v. Lange⸗Dresden, 
Birner⸗Regenwalde und Dr. Kalhort⸗Rieſa gewählt. = 

Es wurde hierauf zur Berathung der erften Vorlage, über die 
Steuerfrage, geſchritten. Der Referent derſelben, Herr Ober⸗Appel. 
lationsrath a. D. v. Lenthe⸗Lenthe, hebt hervor, daß es ſtillſchweigender 7 
Beſchluß des Congreſſes ſei, dieſe Frage ſo oft auf die Tagesordnung 3 
zu ſetzen und ſo lange auf ihr zu halten, bis die Klagen über ihre 


Exiſtenz Befriedigung gefunden hätten. Das Schickſal, das dieſe Frage 
im geſetzgebenden Körper bisher gehabt, beweiſe zur Genüge, daß der 
größte Theil der Abgeordneten gar kein Verſtändniß für die Intereſſen 
und die Verhältniſſe der Landwirthſchaft hätten. Die Berathungen 
des Congreſſes über dieſe Frage im vorigen Jahre ſeien dem Bundes: 
rathe zugegangen, der fie auch einer eingehenden Berückſichtigung 
gewürdigt habe. Er könne mit Genugthuung conſtatiren, daß die Re 
formbewegung in dieſer Frage immer größere Dimenſionen annehme, 
und daß ſich bereits Vereine, wie beiſpielsweiſe in Berlin, ein „deut ⸗ 
ſcher Steuerreform⸗Verein“, bildeten, fo daß Ausſicht vorhanden ſei, 
daß den berechtigten Klagen der Grundbeſitzer endlich Rechnung getragen 
werden würde. In Baiern und Sachſen ſeien bereits bedeutende Fort⸗ 1 
ſchritte in dieſer Beziehung gemacht worden, und laſſe man daſelbſt die 
Doppelbeſteuerung nach und nach fahren, nur Preußen wolle ſich dieſen 
Reformen nicht anſchließen. Ihre Regulirung ſei ſchon im Jahre 1810 
als Bedürfniß anerkannt worden, es ſei aber noch nichts geſchehen, fo 
daß, wenn ſich dieſe Zuſtände nicht bald änderten, ſie den Ruin vieler 
Grundbeſitzer zur unausbleiblichen Folge haben würden. Die Capita⸗ 
liſten und die Induſtrie würden ſich dieſe Doppelbeſteuerung entſchieden 
nicht gefallen laſſen, und doch ſei es gerade die letztere, welche das meiſte 
Proletariat ſchaffe, welche zum großen Theil der Landwirthſchaft zur 
Laſt fielen. Derartige Zuſtände führten aber dahin, daß ſolche unſin⸗ 
nige Beſchlüſſe, wie ſie der Congreß der „Internationale“ in Baſel, 
betr. die Enteignung des Grund und Bodens, gefaßt, moͤglich ſeien. 
Es erhielt ferner als Referent der Communal Steuerfrage das Wort 
Herr v. Dieſt⸗Daber. Er ſei früher von der Idee ausgegangen, die 
Grund⸗ und Gebäudeſteuer zu den Communallaſten heranzuziehen, er 
habe ſie jedoch um deshalb aufgegeben, weil die Landwirthe dadurch die 
Grundſteuer niemals los würden. Die neueren liberalen Geſetze, na⸗ 
mentlich die Freizügigkeit, das Civilſtandsgeſetz, das ſeiner Meinung 
nach nicht lange beſtehen würde, ferner die Prachtbauten, trügen die 
Schuld, daß die Communal-Abgaben immer höher würden. Er rathe 
übrigens den Grundbeſitzern, ſich von ihrer bisherigen Schläfrigkeit, die 
hauptſächlich Schuld an dem Miſere in dieſer Frage wäre, loszureißen 
und es den Vertretern des Handels und der Induſtrie, die rührig und 


3 
FL 


ne“ 
u 


ia 


3 1 
Wer 


N 


wieder zurückläuft, raſcher aufgezehrt, als es bei entſprechender Trocken⸗ 
haltung ftattfinden würde. Dieſe wird aber erreicht durch das Brai⸗ 
nard'ſche Patent, welches in der Hauptſache darin beſteht, oberhalb des 
Eisvorrathes eine zickzackförmig gebogene Blechdecke anzubringen, an 
welcher ſich alle Feuchtigkeit niederſchlägt und in eigens angebrachten 
Holzrinnen entfernt wird — derart, daß die Luft in dem Eiskeller 
fortwährend trocken erhalten bleibt. Für den Fall als unterhalb des 
Eisvorrathes, wie dies rationeller Weiſe immer mehr in Aufnahme 
kommt, Gährlocale und Lagerkeller angebracht werden ſollen, wird das 
Eis auf eiſernen Trägern gelagert, die auf ihrer Unterſeite, welche dem 
Kühlraume zugekehrt iſt, gleichfalls mit einer Brainard'ſchen Blechdecke 
verkleidet ſind. Dieſelbe erfüllt hier den doppelten Zweck, zunächſt einer 
entſprechenden Abführung des niedertropfenden Waſſers; ſie bietet jedoch 
auch ferner noch den weſentlichen Vortheil, eine um mehr als die Hälfte 
gegenüber einer flachen oder gewölbten Decke vergrößerten Abkühlungs⸗ 
fläche. Die Koſten ſollen ſich nur um 25 pCt. höher ſtellen, wie bei 
Kellern alter Conſtruction. N (P. J.) 


thätig ſeien, nachzumachen. 

Daß Leute mit einem Einkommen unter 140 Thalern nicht zu 
Steuern herangezogen würden, ſei ein ſocialiſtiſches Liebäugeln, das den 
großen Nachtheil habe, dieſe Leute dem Staate zu entfremden. Eine 
Beſſerung dieſer Zuſtände ſei nur dadurch möglich, daß die indirecten 
Steuern, namentlich die Tabak- und Stempelſteuer, mehr als bisher 
beanſprucht würden, und ſchlage er daher vor, eine Reſolution in dieſem 
Sinne abzufaſſen. d 

Die Verſammlung trat dieſem Vorſchlage nicht bei, es wurde viel! 
mehr beſchloſſen, dieſe Reden der Referenten als Ausdruck der Anſicht 
der Verſammlung gelten zu laſſen. 

Gegen 2 ½ Uhr wurde die Sitzung geſchloſſen und für den nächſten 
Tag 10 Uhr vertagt. > 
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[Orig.] Aus Siebenbürgen geht uns nachſtehender Nothfihrei von 
einem deutſchen Grundbeſitzer (ehemals Schleſier) zu, den wir im all: 


gemeinen Intereſſe der Oeffentlichkeit übergeben, da er unſere Provinz in⸗ 5 

— . . direct mit verührt. N 
ö A Geehrte Redaction! 2 

Auswärtige Berichte, Wenn auch in Siebenbürgen als Gutsbeſitzer anfällig, habe ich doch für 

Berlin, 22. Februar. (Orig.) Der VI. Congreß deutſcherſ Schleſten ein gewiſſes freundliches Intereſſe bewahrt, welches mich veranlaßt, 
Landwirthe wurde heut Vormittag gegen 11 Uhr in dem Locale EHRE U 2 1 n über unferp biefigen la, 
Hotel Imperial, Unter den Linden 44, von dem Vorſizenden des Aus-] Der Kampf wider unfere unerträglichen, mehr aſiatiſchen AZuftände muß 


ſchuſſes, Herrn vom Rath⸗Lauersfort, eröffnet. In feiner längeren Be: 
grüßungsrede theilte er den etwa 350 bis 400 Verſammelten mit, daß 
der Miniſter der landw. Angelegenheiten, Herr Dr. Friedenthal, ſeine 
Anweſenheit bei ihren Verhandlungen für einen der naͤchſten Tage zu: 
geſagt, daß der Ausſchuß ſeit vorigem Juli Herrn Hausburg als 
General⸗Secretär angeſtellt, daß das Großherzogthum Mecklenburg⸗ 
Schwerin Herrn Schumacher als Stellvertreter hierher geſendet habe, 
und daß aus dem ſtändigen Ausſchuſſe nur Herr Pasque aus Elſaß⸗ 
Lothringen ausgeſchieden ſei. 


vom Auslande her erfolgen, denn unſere Legislative wie die Regierung 
arbeiten ewig nur in boher Politik, für die Hebung unſerer volkswirihſchafts 
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und franco. 


ßiſchen Organen mit der gehörigen Energie, jo rafft man ſich in unſeren 


werden. Geernletes Futter iſt aber nicht vorhanden, um im Stalle ver⸗ 


werthet zu werden und ſchon aus letzterem Grunde verſchweigt jeder Beſitzer 
Krankheitsfälle mit tödlichem Ausgange. Für Schleſien hat die Sache be⸗ 


ſondere Wichtigkeit wegen des bedeutenden Viehhandels mit uns. 


Speculanten bringen viel braunes Vieh reſp. Schweizervieh auf unſere 


Weiden und wenn bei einer etwaigen Grenzſperre die Einfuhr von grauem 


Bieh nach Preußen verboten wird, jo ſucht man das vielleicht bereits in⸗ 
fieirte braune Vieh auf Umwegen nach ihrer Heimath zu ſchaffen, und auch 
dort bricht trotz aller Vorſicht unerwartet die Seuche aus. 5 

Der deutſche Reichstag oder zunächſt der preußiſche Landtag würde bei 
Berathung des preußiſchen Seuchengeſetzes ſehr im allgemeinen Intereſſe 
bandeln, wenn er angeſichts der großen Gefahren, die unſere verpönte 
Weidewirthſchaft im Gefolge hat, auch auf das Einfuhrverbot des braunen 
oder geſchedten Viehes jo lange dränge, bis nicht durch Einführung einer 
neregelten Stallfütterung, verbunden mit einer ſtrengen Sanitätspolizei in 
unſeren öſtlichen Ländern eine gewiſſenhafte Garantie bei der Ausfuhr un: 
ſeres Viebes geboten würde. Die hieſigen Zuſtände ſind nicht beſſer als jene 

in Podolſen, der Moldau und der Wallachei und wir wie jene müſſen 
durch die Einwirkung des deutſchen Culturſtaates zur Ordnung 
und zum Fortſchritt gezwungen werden. 

Beſprechung derartiger aſiatiſcher Zuſtände in unſeren Blättern wäre 
allerdings Ales, geſchieht dies aber in deutſchen, namentlich aber preu⸗ 


Miniſterien vielleicht doch zum Handeln auf, beſonders wenn von deutſcher 
Seite ernſte Vorſtellungen gemacht würden. Noch heute, nach ſaſt ſieben⸗ 
jahrigem Beſtehen unſerer vaterländijchen verantwortlichen Regierung (der 
ungariſchen) iſt letztere noch nicht im Stande, den Einzelnen in der freien 
Benutzung ſeines Grund und Bodens zu ſchützen. Das Geſetz iſt wohl er⸗ 
laſſen, daß die früberen ſogenannten Untertbanen und ebenſo die Grund⸗ 
herrſchaften auf Feldern, die ihnen nicht gehören, weiden dürfen; wer aber 
kümmert ſich darum, die Regierung iſt zu indolent und wohl auch zu ſchwach, 
um dieſe geſetzlich beſtehende Verfügung durchzuführen. Eben ſo wenig ver⸗ 
mag uns unſere vaterländiſche Regierung gegen die ſogenannte „Czorda“ 
zu ſchützen, eine Verbindung von rachſüchtigem Geſindel, das mit teufliſcheer 
Bosheit die wohlbeſtellten Felder fleißiger Grundbeſitzer ſyſtematiſch ver⸗ 
nichtet. Ju Klage bei unſeren Gerichten oder politiſchen Behörden iſt 
geradezu lächerlich. Die Verſchleppung dauert jahrelang und erſt, nachdem 
vielleicht alles Zeugnißgebende verwiſcht oder unauffindbar geworden iſt, 
bekommen die Parteien irgend einen Beſcheid und dabei beſitzt Siebenbürgen 
22 Gerichtshöͤfe, während zur Zeit der öſterreichiſchen Regierung nur 10 


Re. beſtanden, jedoch die Unordnung eine wirklich geringere war. Es wird gut 


fein, wenn unſer Nachbarland dieſe un verantwortlichen Zuſtände kennen 
lernt, namentlich da nicht wenig Capital in ungariſchen Papieren angelegt 
worden iſt. In kurzeſter Zeit werde ich mir erlauben, Ihnen die in unſerem 
landw. Verein entworfene Petition wegen Maßnahmen gegen Viehſeuchen 
einzuſenden.“) 

Mit der ergebenſten Bitte ac. ꝛc. 


f * Sehr gern werden wir Ibren gewiß gerechtfertigten Wünſchen nach— 


kommen und für Verbreitung ihrer Schilderung Sorge tragen. Der ein: 
geſandte Artikel ſoll in anderer Form Verwendung finden. D. Red. 


Berlin, 23. Februar. [Der Verein der Wollintereſſenten 
Deutſchlands!] hielt am Montag Abend im Hotel Arnim feine General 
Verſammlung ab. Angeſichts der nicht unbedeutenden Rolle, welche Berlin 
im deutſchen Wollhandel ſpielt, dürften die Thatſachen, die in dieſer Ver: 
ſammlung beſprochen wurden, von Intereſſe ſein. Was die Abſatzquellen 
der demſchen Schafwollen⸗Induſtrie betrifft, fo find dieſelben ebenſo berſchie⸗ 
den, wie die Production ſelbſt. Natürlich bildet Deutſchland ſelbſt den Haupt⸗ 
conſumenten. Der Ueberſchuß der Production wandert hauptſächlich nach 
der Schweiz, Holland, Dänemark, Schweden und Norwegen; auch Rußland, 


Italien, die Levante und Moldau beziehen Einzelnes; nach England, Frank⸗ R 


reich und Oeſterreich gehen faſt nur die feinen Stickgarne Berlins; Modeſtoffe 
und Phantaſieartikel haben jetzt ihren Weg nach Südamerika und China ge⸗ 
funden; auch nach Auſtralien ſind jetzt Verbindungen angeknüpft. Seit 
einiger Zeit jedoch hat ſich, wie Herr Pariſer (Luckenwalde) ausführte, eine 


Stockung in dieſem Export gezeigt, welche lähmend auf das Geſchäft einwirkt.] Auftrieb den Bedarf abermals um ein Bedeutendes überſtieg, ſo bewegten 
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Rußland und Amerika haben ſich mit einem hohen Schutzzoll für Wollen⸗ 
waaren umgeben, um ſo die eigene Induſtrie zu heben; auch Italien macht 
in jüngſter Zeit bedeutende productive Auſtrengungen. Ein anderer Factor, 
der ſtörend auf das Geſchäft wirkt, iſt die Maſſenfabrikation und die jetzige 
Mode, welche rauhe, grobe Stoffe an Stelle der früheren feinen und glatten 
Waare, die vornehmlich Deutſchland producirt, liebt. Endlich dürfen die 
hohen Arbeitslöhne in Deutſchland nicht vergeſſen werden, die die Waare 
weſentlich vertheuern. — Wie ſehr dagegen die engliſche Fabrikation von 
Wollenwaaren und damit der Import gröberer Wollen daſelbſt zugenommen, 
beweiſen am Beſten folgende Zahlen: Im Jahre 1835 kamen nach England 
19,762 Ballen auſtraliſche, 824 Ballen Capland und 69,632 Ballen deutsche 
Wollen; 1874 kamen dahin: 651,576 auſtraliſche, 164,194 Capland und nur 
35,003 deutſche Wollen. Der Geſammtimport in England ſtieg von 135,103 
Ballen im Jahre 1835 auf 1,139,304 Ballen im Jahre 1874. — An der 
hierauf folgenden Discuſſion über die Fragen: Ob es vortheilhafter iſt, un⸗ 
gewaſchene oder gewaſchene Wollen zu verlaufen, betheiligten ſich viele Red⸗ 
ner. Als Reſultat der Discuſſion ergab ſich die Ueberzeugung, daß ſich eine 
feſte Regel nicht aufſtellen läßt, vielmehr für den einen Landwirth dieſe, für 
den anderen jene Methode vortheilhafter iſt. 


Literatur. 


— Thaer⸗Bibliothek. Band 5. Die käuflichen Dungſtoffe, ihre Zu⸗ 
ſammenſetzung, Gewinnung und Anwendung von Dr. A. Rümpler. Mit 
24 Abbildungen und einer lithographiſchen Tafel. Berlin, Verlag von Wie⸗ 
gandt, Hempel u. Parey 1875. 

Was wir jeiner Zeit über Band 1 der Thaer » Bibliothek ſagten, gilt 
genau auch von Band 5 (die Bände 2, 3 und 4 ſind uns nicht zu Geſichte 
gekommen). Der Verfaſſer hat in vorliegender Schrift dem Landwirth eine 
nutzbringende Gabe gebracht, da er denſelben mit dem ſo wichtigen und 
intereſſanten Zweig der chemiſchen Technologie bekannt macht. Die hier 
mitgetheilten Methoden der Bereitung des künſtlichen Düngers ſchließen ſich 
den neueſten Erfahrungen an und find vom Verfaſſer ſelbſt in mehrjähriger 
Praxis erſtrebt worden. 

Die analytiſchen Methoden und Tabellen, welche die Continuität des 
Textes geſtört haben würden, find in den Anhang verwieſen worden. 

Wir empfehlen landwirthſchaſtlichen Kreiſen gern dieſes eben jo nütz⸗ 
liche als auch belehrende Werkchen. 


Cs wäre dringend zu wünſchen, wenn die verehrlichen Verlags- Bud: 
handlungen die Recenſions⸗Exemplare bereits aufgeſchnitten den betreffenden 
Redactionen überſenden wollten. 


Wochen - Berichte. 


Berlin, 22. Februar. [Berliner Viehmarkt.] Es ſtanden zum Ver⸗ 
kauf: 2771 Rinder, 8128 Schweine, 1299 Kälber, 6619 Hammel. 
Der heutige Auftrieb war, mit Ausnahme der Kälber, die indeß auch 


— ——— —— ͤ — noch in zu großer Anzahl am Platze waren, noch ſtärker ausgefallen, als vor 
8 ö 8 Tagen, die Preiſe erfuhren daher nicht nur keine Steigerung, ſondern er: 
. Vereinsweſen. reichten, ſpeciell für Schweine und Hammel, nicht einmal die Höhe, die ſie 


damals innehatten. ; 

Bei Rindern verlief das Geſchäft ſehr langſam und es wurde bezahlt: 
für I. Waare 52--54, für II. 42—45 und für III. 36-39 Mark per 100 
Pfd. Schlachtgewicht. Kt 
6 a kamen nicht über 52—54 Mark per 100 Pfund Schlachtgewicht 

inaus. 

Kälber erzielten nur ganz geringe Mittelpreiſe. a 

Der Auftrieb von Hammeln war um mehr als 2000 Stück ſtärker, als 
am verfloſſenen Montage und wennſchon hier der Begehr, ſpeciell für den 
Export, ziemlich rege war, mußten die Verkäufer ſich doch einen kleinen 
ückgang in den Preiſen gefallen laſſen. Gute Waare wurde mit 23—25, 
mittlere mit ca. 18 Mark per 45 Pfd. bezahlt. 


ien, 22. Februar. [Schlachtviehmarkt.] Da der dies wöchentliche 


Actien- Gesellschaft 
in Leopoldshall - Stassfurt 


und deren Filiale 


die 
empfehlen zur nächſten Beſtellung, beſonders für 
und 


ackfrüchte, 


und vermooſter Wieſen und Weiden ihre 


Kalidüngemittel 


unter Garantie des 


lichem Chlormagneſium enthält. 


Wir empfehlen zur nächſten Beſtellung unſere bewährten 


Kalidünger u. Magneſiapräparate 


2 als billigſtes Düngemittel für Wieſen (namentlich bemooſte und ſaure Wieſen), Futterkräuter und 


Superphosphate, e Superphospbate 


Hadirikhte, ferner 


und gemiſchte Dünger. 
Preisliſten, 1 
Agenten werden geſucht. 


Staßfurter chemiſche Fabrik 


Sämmtlib unter Gerantie des Gehalts. 


Vereinigte chemische Fabriken zu Leopoldshall 


Pateut⸗Kali⸗Fabrik A. Frank in Stassfurt 


andelsgrwächſe 

utterfränter, für Culturen auf Bruch⸗ und Moorboden, ſowie als 

ſicherſtes und billigſtes Düngungs⸗ und Verbeſſerungs- Mittel ar ee 
2 


und Magnesiapräparate® | 


. haltes und unter Contröſe der Landwirthſchaftlichen 
Verſuchsſtationen. Proſpecte, Preisliſten und Frachtangaben gratis und franco. 


® Unſere Düngeſalze ind nicht zu verwechſeln mit dem jetzt vielfach ausgebotenen 
f. g. ächten Kainit — einem rohen Bergproducte — welcher große Mengen von ſchäd⸗ 


rochüren, ſowie Nachricht über Fracht und Anwendung ertheilen gratis 


5 V. Verlage von Eduard Trewendt 
in Breslau iſt erſchienen und durch alle 
Buchhandlungen zu beziehen: 


ie Wiederkehr 
ſicherer Flachsernten 


als Anleitung 
zur Erzielung zeitgemäßer Bodenerträge 


Preiſen 


und 
die Ergänzung der mineraliſchen 
9 anzen⸗Nährſtoffe, 
insbeſondere 
des Kali's und der Phosphorſäure, 
in ihrer Wichtigkeit für Flachs, Klee, 
Hack-, Hülſen⸗ und Halmfrucht, 


3 bon 2 
Alfred Nüfin. 
8. Eleg. broſch. Preis 75 Pf. 


Das Wirthichafts = Amt Belk per 
Czerwionka OS. offerirt zur Saat [65] 


Gelbklee mit Neygras 
gemiſcht, 


von letzter Ernte der Centner der einen 
Miſchung & 15 Rmrk., zweite Miſchung & 
9 Rmrk. ab Bahnſtation Czerwionka, excl. 
Emballage. 


Gr. 8. 


empfiehlt in beſter Qualität von nur 1874er Ernte: 
Futter Runkelrüben in div. Sorten; Zucker⸗Rüben; 
koͤpfige Rieſen; 4250 echte Provencer ſeidefreie Saat in 
della; 8 
denſten Sorten, 


ſich die Preiſe in weichender Richtung, und begegneten beſonders Ochſen mitt⸗ 
lerer und minderer Qualität geringer Nachfrage. Von den 3100 aufgetrie⸗ 
benen Stück Ochſen waren 1676 Stück aus Ungarn, 764 Stuck aus Galizien 
und 660 Stück aus der Umgegend. Wir notiren für ungariſche Ochſen die 
reiſe von fl. 24% —27 4, für galiziſche von fl. 25—27 und für deutſche 
ſchſen von fl. 26 — 28 per Centner. Hochprima wurde in vereinzelten Fällen 
bis fl. 28 per Centner bezahlt. 
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Nürnberg, 3. Febr. [Hopfenbericht.] Vom heutigen Markt ſind 
bis Mittag nur einige Käufe in guten Sorten zu 145—148—150 fl. ange⸗ 
zeigt. Umſatz 40 Ballen. a 


. 2 ̃ ̃ 2 a CaREzLEHERE 


Wochen⸗ Kalender. 
Vieh⸗ und Pferdemärkte. 

In Schleſſen: J. Marz: Militſch, Oels, Lüden, Reichwalde, Sagan, 
Conſtadt, Grottkau, Ujeſt, Zauditz — 2.: Lohſa, Ruhland, Deutſch⸗Warlen⸗ 
berg, Loslau. — 3.: Breslau, Priebus. — 4.: Glatz, Neumarkt (Tabakm. ), 
Hirſchberg, Proskau. — 5.: Markliſſa. 

In Poſen: 2 März: Görchen, Neuſtadt b. 
Stenszewo, Zduny, Biolosliwe, 
Wittkowo. 
Zirke, Exin, 


P., Rackwitz, Rogaſen, 
Gollancz. — 3.: Bojanowo, Somoczyn, 
— 4: Bomſt, Dolzig, Koſten, Mieſchkow, Raszkow, Storchneſt, 
Mielczin, Wiſſek. 


Briefkaſten der Redaction, 


Hr. v. S. in M. Ueber Salicylſäure können wir Ihnen heut noch 
keine beſonderen Mittheilungen machen, es knüpfen ſich aber ſo viel 
Hoffnungen und Erwartungen an dieſe neue Erfindung (Entdecker Prof. 
H. Kolbe in Leipzig), daß wir Ihnen ſelbſt das wenige, das wir er⸗ 
fahren haben, nicht vorenthalten wollen. Salicylſäure wird aus Carbol⸗ 
fäure und Aetznatron bereitet, dieſe Stoffe werden bis zu 180 Gr. C. 
erhitzt und alsdann ein Strom trockener Kohlenſäure hineingeleitet. 
Die daraus entstehende Verbindung iſt ſalicylſaures Natron, welches 
nach Auflöſen im Waſſer und nach Sättigung mit Salzſäure die reine 
Salicylſäure als ſchwer lösliche gelbe Kryſtalle abſondert. 

Dieſes neue Präparat iſt nicht giftig, übt aber eine überraſchende 
Wirkung auf alle niederen Organismen, welche ſie unſchädlich macht, aus. 

Milch mit einer Spuc von Salicylſäure verſetzt, wird nicht ſauer, 
Bier verdirbt nicht, Früchte, Gemüſe, Obſt in eingemachter Form blei⸗ 
ben ſchimmelfrei, ebenſo Dinte. Fleiſch mit Salicylfäure ſchwach be⸗ 
ſtrichen erhält ſich an der freien Luft wochenlang, ohne zu faulen oder 
nur einen üblen Geruch anzunehmen. 

Vielleicht iſt die Salicylſäure auch ein Speciſicum in der Mediein und 
Thierheilkunde, z. B. bei Rotz und Wurm, Rinderpeſt, Milzbrand, 
Tollwuth, da auch hier niedrige Organismen wie Pilzbildung ꝛc. nicht 
ausgeſchloſſen ſind. f 

In der Chirurgie wird die betreffende Säure bei Entzündungen, 
ſtarken Blutungen bereits mit vielem Glück angewendet. 


Inſerate. 


Landwirthſchafts⸗ Beamte, 


ältere unverheirathete, ſowie auch namentlich verheirathete, durch die Vereins⸗ 
Vorſtände in den Kreiſen als zuverläßig empfohlen, werden unentgeltlich nach⸗ 
gewieſen durch das Bureau des Schleſ. Vereins u Unterjtügung v. Lands 


wirthſch.⸗Veamten hieſ., Tauenzienſtr. 56 b., 2, (Rend. Glöckner.) 


Zur Saat m 


[62] 

N grün⸗ 
riginal⸗Packung; Sera⸗ 
a f d Grasfamen in den verſchie⸗ 
owie Kiefer, Fichten: und Lärchenbaum Samen zu den ſolideſten 


.. 
Möhren, weiße 


u Mais, weißen amerikaniſchen; 


Oswald Hübner in Breslau, 


Die 
Actien⸗Geſellſchaft in Grünberg, Schleſien, 


empfiehlt ſich zum Wachen von Wollen und ſichert prompte Bedienung bei anerkannt 
vorztglichee Woche zu; 160] 


R 
Schleſiſche Woll waſch⸗uſtalt, 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Soeben iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Der ptaktiſche Ackerbau 


in Bezug auf 


rationelle Bodencultur, 


nebſt 
Vorſtudien aus der unorganiſchen und organiſchen Chemie, 
ein 
Handbuch für Landwirthe und die es werden wollen, 


bearbeitet von 


Albert v. Boſenberg-Lipinsky, 
Landſchafts⸗ Director a. Du, Ritter ꝛc. 
Fünfte verbeſſerte Auflage. 

Mit 1 lithogr. Tafel. 80 Bogen. Broch. 


2 Bde. Preis M. 13,50. 


Die raſche Aufeinanderfolge der letzten Auflagen dieſes Werkes liefert den beſten Beweis 


vormals Vorster & Grueneberg. 


Actien⸗Geſellſchaft. 
Eine Herrſchaft in Pommern, 


ſehr angenehm gelegen, 4400 Morgen Acker, vorzüglichen Roggen⸗ und Kartoffelboden 
(v. d. gebaut. Winterung % Weizen), 840 Morg. vorzügliche Wieſen, 1800 Mora. gut bes 
ſtandenen Forſt, viel Buchen und Eichen, ſchönes großes Wohnhaus. gute Gebäude, vor⸗ 
zügliche Arbeiterverhältniſſe, ſehr alter Familienbeſitz, iſt bei 100,000 Thaler Anzahlung und 
ganz feſten Hypotheken ſehr preiswerth zu verkaufen durch [64] 


Hugo Lehnert, Gutsbeſitzer. 


Berlin C, Alexanderſtraße 61. 


eee eee NETTE 
Die Säcke⸗Fabrik von 
M. Raschkow 
empfiehlt beſtändiges Lager langer und 
breiter Säcke. [70] 
Napsplauen und 
Normal⸗Wollkoffer. 
M. Raschkow. 
Schmiedebrücke 10. 


Wolle 


in Schweiß geſchoren kauſt jedes Quantum 
eslau. 31] 


J. Sohlesinger sen. 


m— 
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Im Verlage von Eduard Trewendt in Breslau ist er 


Die 
thierzüchterischen Controversen 


der Gegenwart. 


schienen: 


Eine Beleuchtung der durch H. von Nathusius und H. Settegast ver: 
tretenen Züchtungstheorien in Rücksicht ihres Gegensatzes und ihrer 


Eine noch brauchbare Brennerei⸗Ein⸗ 
Bedeutung für die Praxis. bt 


richtung mit Bottigraum für 20—: 
Bl wird zu kaufen geſucht. Offerten 
mit Preisangabe und Beſchreibung befördert 
die Exped. der Deutſchen Landes⸗Zei⸗ 
fung, Berlin, Kl.⸗Frankf., unter Chiffte 
W. N. I. 17. het, 


Jen F. von Mitschke-Collande (Cirbiexdorf). 
ru. 8. 12 Bogen. Eleg. broſch. Preis M. 4,50. 


dafür, daß die darin ausgeſprochenen Anſichten und Rathſchläge des geiſtreichen Verfaſſers, 
wie ſeitens der Kritik, jo auch beim praktiſchen Landwirthe die wärmſte Anerkennung ges 
funden haben. — Auch in dieſer neuen Auflage wird ſich das Werk, das nicht allein be⸗ 
lehrend, ſondern auch zum eigenen Studium anregend geſchrieben ift, ſicher zahlreiche neus 
Freunde erwerben. 


Im Comptoir der Buch⸗ 
druckerei von Grass, Barth & 
Comp., Herrenſtraße 20 ſind 
vorraͤthig: 
Mieths⸗Conttacte, Mieths⸗Quit 
tungs⸗Bücher, Penſions⸗Quittun⸗ 
‚ Eifenbapn- und Fuhrmanns⸗ 
Frachtbrief öſterr. Zoll⸗Declara · 
tionen, Zucker⸗Ausfuhr - Declara- 
tionen, Vormundſchafts Berichte, 
Nachlaß Inventarien, Schieds⸗ 
manns Protocoll⸗ Bücher, Vorla 
dungen und Atteſte. Prüfungs- 
Zeugniſſe für Meiſter und Ge⸗ 
ſellen, Proceßvollmachten. 


Verantwortlicher Redacteur: R. Tam me 


in Breslau. \ 
und Comp. 
(W. Friedrich) in — 12 


N 
F 


Urne 
wohlfeile Iugendichriften. 


— —ů 


In allen Buchhandlungen ist 
zu haben: 


Oskar Hoecker, 
Auswahl 
Boz-Dickens’scher 
Erzählungen. 

l. bis 3. Bändehen. 


Sauber gebunden, 
Preis pro Band: M. 1, 50. 


Verlag von Eduard Trewendt 
in Breslau. 
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